
BEILAGE 

Freitag, 27. Oktober 2017 

Eklat 
Die katalanische Regierung 
lehnt Neuwahlen ab. a 

AZ 6002 Luzern I Nr. 249 I Fr. 3.50 I € 4.- www.luzernerzeitung.ch 

Schweizer Cup 
Der FCL trifft im Viertelfinal 
auf den FC Basel. 48 

IJillai 

Reinigung für 

• Teppiche 

• Kleider 

• Vorhänge 

• Polster 

0413405055 

Martina Hingis 
beendet ihre lange 
Tennis- Karriere. 46 

Spion ist 
geständig tadt: Autoverkehr nimmt ab Kommentar 

Der Ball liegt 
jetztinBern 

Deutschland Der Schweizer, der 
zurzeit in Frankfurt am Main we­
gen Spionageverdacht vor Ge­
richt steht, hat ein Geständnis ab­
gelegt. Demnach hat er vom 
Nachrichtendienst des Bundes 
(NDB) Geld erhalten. Ihm wird 
zur Last gelegt, im Zusammen­
hang mit sogenannten Steuer­
CDs persönliche Daten dreier 
nordrhein-westfälischer Steuer­
fahnder beschafft zu haben. In 
zwei Wochen will das Gericht 
sein Urteil verkünden. (red) 
Kommentar 6. Spalte 5 

Draghi spielt 
auf Zeit 

Geldpolitik Nach jahrelanger 

Luzern Obwohl die Zahl der zugelassenen Autos in der Innenstadt stetig 
steigt, sind weniger von ihnen auf den Strassen unterwegs. Dafür gibt es zwei Gründe. 

Der Anteil des öffentlichen Ver- nur noch 250 000 Personen ge- ten Firmenwagen, die de facto Der grosse Rest in der Agglome-
kehrs im ganzen Kanton steigt - zählt, die mit ihrem Auto die In- nicht in der Stadt unterwegs sind. ration fährt also Auto. Und es 
besonders stark in der Luzerner nenstadt befuhren, während es Ausserdem haben die Luzerner werden immer mehr: 2015 nutz-
Innenstadt. Ebenfalls zu nimmt 2010 noch 8000 mehr gewesen ihr Mobilitätsverhalten ange- ten pro Tag rund 20 000 Perso-
im Zentrum von Luzern die Zahl waren. Dem gegenüber steht eine passt.» Das gilt mit Abstrichen nenmehreinAutoalsnoch2010. 
der zugelassenen Autos. Den- Zunahme der immatrikulierten auch für die Agglomeration. Der Stadt-Land-Graben wi-
noch sind auf diesen Strassen ak- Autos von 33 775 im Jahr 2010 

Grosser Stadt-Land-Graben 
derspiegelt sich auch im Anteil 

tuell weniger Fahrzeuge unter- auf37 054 im Jahr 2015. der Autos pro 1000 Einwohner. 
wegs als 2010. Christian Ferres vom Stadt- bei den Autofahrern Dieser liegt auf der Landschaft 

Das ist ein Ergebnis des ges- luzerner Tiefbauamt, der das Vom Ziel, den Anteil des ÖV auf bei 576 Autos, in der Stadt bei 
tern veröffentlichten Verkehrs- Projekt Verkehrsmonitoring lei- rund 30 Prozent zu steigern, ist 456. Gross sind die Unterschiede 
monitorings 2017, welches Kan- tete, führt diese überraschende man aber noch weit entfernt, wie auch bei den Haushalten, die 
ton, Stadt und der Verkehrs- Erkenntnis auf zwei Gründe der Luzerner Baudirektor Robert kein Auto besitzen: In der Stadt 
verbund Luzern durchgeführt zurück. «Es gibt in Luzern eine Küng einräumt. Derzeit beträgt sind es 44 Prozent, auf der Land-
haben. So wurden 2015 täglich hohe Anzahl von immatrikulier- der ÖV-Anteil nur 18 Prozent. schaft 7 Prozent. (kük/nus) 25 

Kritik, vo: allen_i aus De::~sch- I Aufgeräumte Stimmung trotz Dämpfer 
land, begmnt dre Europarsche 
Zentralbank (EZB) die Geld­
schleusen allmählich zu dros­
seln -wenn auch nur zaghaft. 

Gestern kündigte EZB-Präsi­
dent Maria Draghi an, die um­
strittenenAnleihenkäufe ab 2018 
von 60 auf 30 Milliarden Euro 
monatlich zu reduzieren. Eine Er­
höhung des Leitzinses - aktuell 
auf dem Rekordtief von O Prozent 
- könnte aber noch bis 2020 auf 
sich warten lassen. (red) 13 
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Agentenlieben die Verschwie­
genheit. Wenn sie allerdings 
dilettantisch zu Werke gehen, 
landen sie vor Gericht und 
müssen plaudern. So geschehen 
ist dies dem Spion Daniel M., 
der offenbar im Auftrag des 
Schweizer Nachrichtendienstes 
bei der Steuerverwaltung in 
Nordrhein-Westfalen herum­
schnüffeln sollte. Akten belegen, 
wie amateurhaft der Ex-Polizist 
vorgegangen ist. So tauschte er 
unverschlüsselt E-Mails mit 
Klamamen über sein privates 
Konto aus. Nicht viel besser 
steht es ums Image des Nach­
richtendienstes des Bundes 
(NDB). Der Richter konnte 
gestern kaum glauben, dass 
ND B-Vize Paul Zinniker Daniel 
M. am Zürcher Flughafen 
inkognito treffen wollte. 

~---

Nun denn: Daniel M. hat Hin­
tergründe geliefert. Vermutlich 
ist er nach Leistung einer Geld­
auflage bald ein freier, auf 
Bewährung verurteilter Mann. 
Der in der Causa Daniel M. 
eisern schweigende NDB kann 
hoffen, dass über die peinliche 
Angelegenheit bald Gras 
wächst. Und Deutschland wird 
es recht sein, wenn die damalige 
Epoche medial nicht wieder 
ausgeschlachtet wird. Schliess­
lich heftete dem Ankauf von 
Steuer-CDs mit geklauten 
Kontodaten stets der Vorwurf 
der Hehlerei an. Die Rolle der 
Schweizer Ermittlungsbehörden 
bleibt weiter unklar. Der Ball 
liegt nun beim Schweizer 
Parlament. 
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Schule: Hürden 
für die Informatik 

Lehrplan 21 Neun Kantone ha­
ben auf das Schuljahr 2017/18 hin 
den neuen Lehrplan 21 einge­
führt. Dieser schreibt neu «Me­
dien und Informatik» als Pflicht­
stoff vor. Noch gibt es allerdings 
kein Lehrmittel, das den Stoff um­
fassend abdeckt. Die Situation 
entschärfe sich aber langsam, 
sagt Marcel Gübeli, Direktor der 
Interkantonalen Lehrmittelzent­
rale. Für die 5. und 6. Klasse liegt Zentralschweiz Ökonom Martin Eichler, Bundesrat Deli Maurer und CSS-Gebietsleiter 
~::!:~::e~:1=!~!<;~rb:~:~; Bruno Schmid liessen sich die Laune gestern im KKL nicht verderben. Die Wirtschaftspro-
alles Zeit», sagt er. (mjb) ~nosen für die Zentralschweiz waren auch schon besser. 12 Bild: Philipp Schmidli (26. Oktober 2017) 
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teiniger Weg ins dhritale italter «Sion2026»: 

Bildung Neun Kantone haben den Lehrplan 21 schon eingeführt. Dieser soll den Informatikunterricht stärken. 

Bund befürchtet 
Polizei-Engpass 

Fachleute erhoffen sich einen Schub bei der Digitalisierung der Schule. Die Umsetzung ist aber nicht einfach. Polizei Die Angst vor Mehrkosten 
belasten den Traum von Olympi­
schen Spielen in der Schweiz. 
Nun äussert der Bund auch Be­
denken wegen der Sicherheit. 
Diese kann gemäss einer Mach­
barkeitsstudie des Verteidigungs­
departements zwar gewährleistet 
werden. Doch eine Unterstützung 
durch ausländische Korps sei 
praktisch unerlässlich. Die Poli­
zeikorps, die Armee und andere 
Partnerorganisationen in der 
Schweiz kämen mit den Einsät­
zen an ihre Kapazitätsgrenzen. 
Denn sie müssten innert kurzer 
Zeit zwei Grossveranstaltungen 
meistern: Kurz vor «Sion 2026» 
findet im Januar das World Eco­
nomic Forum (WEF) in Davos 
statt. Dies führt laut dem Bund 
dazu, dass die Sicherheitskräfte 
während fast drei Monaten in 
Teilräumen der Schweiz konzen­
triert werden. Dies habe zwangs­
läufig eine Ausdünnung von 
Sicherheitskräften und damit hö­
here Risiken in den anderen Ge­
bieten der Schweiz zur Folge. 

MajaBriner 

Die Digitalisierung ist das Schlag­
wort der Stunde. In den Schulen 
aber, da ist die Welt der Bits und 
Bytes noch nicht überall ange­
kommen. Einen Schritt in diese 
Richtung macht der Lehrplan 21: 
Bereits in der Primarschule sol­
len die Kinder gewisse Kompe­
tenzen im Bereich «Medien und 
Informatik» erwerben. Ende der 
zweiten Klasse sollen sie etwa in 
der Lage sein, am Computer Do­
kumente «selbstständig abzule­
gen und wieder zu finden». So 
steht es im Lehrplan 21, den neun 
Kantone im August zumindest 
teilweise eingeführt haben: alle 
Zentralschweizer ausser Zug so­
wie St.Gallen, Thurgau, Glarus 
und Appenzell Ausserrhoden. 
Medien und Informatik wird je 
nach Kanton ab der 5. oder 7. 
Klasse als separates Fach unter­
richtet, aber bereits zuvor soll der 
Stoff in andere Fächer einfliessen. 

Doch es gibt Stolpersteine. 
Damit die Umsetzung des Lehr­
planauftrags gelinge, müssten 
wesentliche Bedingungen erst 
noch erfüllt werden, hielt der 
Lehrerdachverband LCH kürz­
lich in einem Positionspapier fest. 
Es brauche unter anderem Wei­
terbildung für die Lehrpersonen, 
eine aktuelle technische Infra­
struktur und digitales Lernmate­
rial. LCR-Präsident Beat W. 
Zemp sagt, heute gebe es grosse 
Unterschiede zwischen den 
Schulen: «Manche sind schon 
sehr weit, programmieren sogar 
mit ihren Schülern Roboter. An­
dere stehen noch am Anfang.» 

Die digitale Revolution habe 
in der Schule bisher nicht statt­
gefunden, schrieb Beat Döbeli 
Honegger, Professor an der Päd­
agogischen Hochschule Schwyz, 
in einem 2016 erschienenen 
Buch. Heute sagt er: «Selbstver­
ständlich ist die Schule nicht ste­
hen geblieben.» Aber im Ver-
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«Kinder, nehmt das Tablet hervor!» Der technologische Fortschritt hält auch in Schulzimmern Einzug. 

gleich dazu, welche Bedeutung 
das Digitale heute in fast allen 
Lebensbereichen habe, sei in der 
Schule wenig passiert. Der tech­
nologische Wandel sei lange 
unterschätzt worden. Inzwischen 
sei das anders: «Jetzt machen die 
Schulen, was sie können, um den 
Rückstand aufzuholen», sagt er. 
Und die Einführung von «Me­
dien und Informatik» bringe viel: 
«Das löst einen Schub aus.» 
Unter anderem würden dadurch 
die IT-Kompetenzen der Lehr­
personen besser, da sie in den 
meisten Kantonen eine Weiter­
bildung absolvieren müssten. 

Mit der Digitalisierung im 
Schulzimmer müssen sich auch 
die Lehrmittelhersteller ausein­
andersetzen. Gestern lud der 
KlettundBalmerVerlagzueinem 

«Jetzt machen 
die Schulen, . 
wass1e 
können, 
umden 
Rückstand 
aufzuholen.» 

Beat Döbeli Honegger 
Professor PH Schwyz 

Mediengespräch zum Thema. 
Von den Verlagen wird erwartet, 
dass sie neben den klassischen 
Schulbüchern auch digitale Lern­
hilfen liefern. Ein Problem dabei 
sind indes die Kosten, wie LCH­
Präsident Zemp sagt: «Häufig 
gibt es zum Lehrbuch zusätzliche 
Online-Module, was das Ganze 
verteuert.» 

«Situation entschärft 
sich langsam» 

Für die Verlage wiederum ist die 
rasche technologische Entwick­
lung eine grosse Herausforde­
rung, wie Marcel Gübeli, Direktor 
der Interkantonalen Lehrmittel­
zentrale, sagt. Früher hätten 
Lehrmittel eine Lebensdauer von 
20 bis 25 Jahren gehabt, heute 
seien es 10 bis 15 Jahre. «Lehr-

Insgesamt wären aus heutiger 
Sicht für den Schutz der Olympi­
schen Winterspiele rund 1,9 Mil­

Bild: Pius Amrein (Luzern, 4. Juli 2017) I lionen Einsatzstunden der Polizei 
nötig. Hinzukämen5000 Ange­
hörige der Armee, 1200 Angehö­

mittel basieren auf einer gewis- rige des Zivilschutzes und 200 
sen Stabilität. Digitale Angebote zusätzliche Angehörige des 
sind aber der technischen Ent- Grenzwachtkorps. Die Sicher-
wicklung ausgesetzt», sagt er. heits- und Blaulichtorganisatio-

Wie schwierig es für die Ver- nen von Bund und Kantonen be­
lage ist, beim hohen Tempo mit- nötigten ebenfalls zusätzliche 
zuhalten, zeigt sich al<tuell bei Ressourcen. Da nicht alle Aufga­
«Medien und Informatik»: Noch ben in den Kompetenzbereich 
gibt es dafür kein Lehrmittel, das der öffentlichen Hand fielen, sei 
alles aus einem Guss bieten wür- die Übernahme von Aufgaben 
de, wie Gübeli sagt. Die Situation durch private Sicherheitsunter-
entschärfe sich aber langsam. nehmen oder Freiwillige zwin-
«Es braucht alles Zeit», sagt er. gend. Nötig wären laut den Be-

Auch Döbeli Honegger for- rechnungen rund 2100 private 
dert, man müsse den Schulen Sicherheitskräfte pro Tag. Die ge-
Zeit geben: «Es bringt nichts, die samten Mehrkosten im Bereich 
Schulen heute zu kritisieren, dass Sicherheit beliefen sich laut dem 
sie zu wenig machen im Bereich Bund auf 364 bis 462 Millionen 
der Digitalisierung. Das Gras Franken. Davon müssten der 
wächst nicht schneller, wenn Bund 65 bis 80 Millionen Fran­
man daran zieht. Man hätte es ken tragen, die Kantone 167 bis 
friilimäenmüssen.s 7 Millionfü (;da) 


